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P re e ti  H el e n a , A u s t ra l i e n  ( Te i l n e h m e r i n ) :

Ich bin von Australien nach Europa gereist, um bei diesem
Training teilzunehmen, und der Aufwand hat sich in jeder
Hinsicht gelohnt. Ich habe viel gelernt. Die Kursleiter ka-
men aus verschiedenen Ländern und mit verschiedenen
Hintergründen, was ganz besonders zu der Fülle des Pro-
gramms beigetragen hat. Auch der Austausch mit anderen
K u r s t e i l n e h m e rn, die aus 30 verschiedenen Ländern kamen,
hat mir viel gebracht. Ich finde es immer spannend zu hö-
ren, wie die Arbeitswelt in verschiedenen Kulturen aussieht
und wie bei der Beratung von Betrieben Org a n i s a t i o n s-
aufstellungen eingeflochten und damit neue Lösungen
gefunden werden. In Australien werden Organisationsauf-
stellungen meines Wissens noch nicht benützt, und auch
Familienaufstellungen sind noch sehr neu. 
Ich kam mit ein paar Fragen zum Kurs. Es war mir besonders
wichtig zu sehen, wie erfahrene Leiter damit umgehen,
wenn persönliche Themen eines Klienten in eine Organisa-
tionsfrage hineinspielen. Soweit ich gesehen habe, wurde
in fast jeder Organisationsaufstellung irgendwie auch ein
Stellvertreter für ein Familienmitglied wichtig. Ich war be-
e i n d ruckt, wie einfühlend Gunthard Weber und auch
Michael Blumenstein das bei Aufstellungen für Klienten
aus der niederländischen Geschäftswelt demonstriert e n .
Entweder wurde das Familiäre verdeckt dargestellt und
zum Beispiel ein Stellvert reter als männliches oder weib-

liches Prinzip hinter dem Klienten aufgestellt, oder, wenn
es nicht anders ging, versprach der Leiter dem Klienten,
dass er sich damit später befassen werde, ohne innerh a l b
der Organisationsaufstellung das familiäre Thema weiter 
zu erforschen oder auch nur zu benennen.
Eine andere Frage von mir war auch, wie ich in einer ratio-
nalen Geschäftswelt mit meinen intuitiven Werten akzep-
tiert werden und Erfolg haben kann. Hier habe ich viel von
Klaus Grochowiak gelernt, zum Beispiel wie wichtig es ist,
in meinem eigenen Energiefeld zu bleiben, wenn ich mich
in das Energiefeld eines riesigen Systems begebe. 
Bei Grochowiak habe ich auch gesehen, wie man Aufstel-
lungen benützen kann, noch bevor man in einer Organisa-
tion als Berater aktiv wird, zum Beispiel zur Klärung eines
Vertrags. Hier kann man in einer Aufstellung sehen, wel-
chen Platz man innerhalb einer Organisation als Berater
s i n n v o l l e rweise ausfüllen kann und was das für den Ve r-
tragsabschluss bedeutet. Oder für das Entwickeln einer
Strategie für einen Klienten kann man die entsprechenden
Möglichkeiten zunächst außerhalb des Betriebes in einer
anderen Gruppe aufstellen. Angesprochen hat mich auch
der von Grochowiak geprägte Begriff „systemische Intel-
ligenz“ als Ergänzung zu dem Begriff „emotioneller Intelli-
genz“, der schon weit verbreitet ist.
Ich wollte auch mehr darüber lernen, wie ich mit Klienten
umgehen kann, die noch nie von Org a n i s a t i o n s a u f s t e l l u n g e n
gehört haben. Gerhard Stey, Annelies Boutelier und auch
Gunthard Weber haben einige gute Übungen gezeigt, um
in systemisches Denken einzuführen, Ich freue mich, diese
Übungen künftig in Demonstrationen anzuwenden oder
wenn ich Klienten für eine Aufstellung vorbereiten will.
Von Guni Baxa und Christine Essen habe ich schließlich
noch mehr über Strukturaufstellungen erfahren. Ich fand
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es sehr interessant zu sehen, wie Aufstellungen zu abstrak-
ten Themen und innerhalb vorgegebener Strukturen an-
gewendet werden können. Da sehe ich fast unbegrenzte
Anwendungsmöglichkeiten in der Arbeitswelt.
Mit diesem Training wurden mein Gefühl und meine Einsicht
verstärkt, dass ich Organisations- und Stru k t u r a u f s t e l l u n g e n
in Betrieben nur dann erf o l g reich werde anwenden können,
wenn ich Kenntnisse über die jeweiligen Prozesse in Orga-
nisationen habe. Mit meinem Hintergrund in EDV und als
Trainerin käme das in Project-Management, Change-Ma-
nagement, Business-Analysis, persönlichem und Te a m -
Coaching infrage. Ich fühle mich sehr bereichert von dem,
was ich in Bergen gelernt habe, und bin gespannt darauf,
das in meiner Arbeit anzuwenden.

J an J akob  St a m , H o l l and  ( Ve ra n s t al t er ) :

Es war bewegend für uns zu sehen, wie nach langen Vor-
bereitungen ein Traum schließlich Wirklichkeit wurde: h u n-
d e rt Teilnehmerinnen und Teilnehmer aus verschiedenen
Ländern kamen mit dem vierzehnköpfigen Trainingsteam –

ebenfalls aus verschiedenen Ländern – zusammen, um eine
Woche lang zu lehren, zu lernen, zu diskutieren und sich
über Themen der AO auszutauschen. Wieder einmal zeigte
sich das große Potenzial der systemischen Arbeit als Unter-
stützung von Wachstum, Entwicklung und Versöhnung
auch in Organisationen.
Nach dem Intensivtraining benutzten wir – zusammen mit
INFOSYON – die Gelegenheit, eine Bestandsaufnahme der
bestehenden Netzwerke und Organisationen der teilneh-
menden Länder zu machen. So kann man sich in Zukunft
besser austauschen und Erfahrungen in der Weiterentwick-
lung der Aufstellungsarbeit in Organisationen gegenseitig
mitteilen. (Zugang zu diesem „Netzwerk der Netzwerke“
kann man bald finden auf den Websites: www.infosyon.de
und www.hellingerinstituut.nl. Beide Websites sind frei
zugänglich.)
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J a ko b  Ro b er t  S c h n e i d er

Es kamen zwar nicht so viele Teilnehmer wie erw a rtet zu
dem von Heribert Döring-Meijer und seinem Team her-
v o rragend org a n i s i e rten und geleiteten Symposion. Dafür
genossen die Teilnehmer die familiäre Atmosphäre, das
freundliche Ambiente des Veranstaltungsortes, einer Wald-
orfschule, den reibungslosen Ablauf der ganzen Veranstal-
tung und die durchweg hohe Qualität der dargebotenen
Referate und Workshops. Wer auch immer das Familien-
stellen kritisiert, hier war zu hören und zu sehen, wie qua-
lifiziert und in welcher Kommunikationsbereitschaft mit
anderen Entwicklungen in Psychotherapie und Beratung
sich das Familien- und Systemestellen inzwischen entwickelt
hat – weit entfernt von Ideologie oder gar „Firlefanz“.

Das Symposion hatte fünf Hauptschwerpunkte:

– Paardynamiken und Paare im Konflikt;
– Trauma und Traumaarbeit;
– Organisationen im Kontext der Aufstellungsarbeit;
– Veränderungen in der systemisch-phänomenologischen 

Arbeit;
– Arbeit mit Eltern und Kindern.

Wie bei solchen Veranstaltungen üblich, mussten die Teil-
nehmer außer bei den Hauptvorträgen am Beginn jedes
Tages sich entscheiden, welche Vorträge und Workshops
sie besuchen wollten. Aber die Angebote waren in der Vi e l-
falt so begrenzt, dass man sich gut Schwerpunkte setzen
und damit wirkliche Fortbildungsmöglichkeiten für sich fin-
den konnte.
Ich kann hier nur einiges aus dem Angebot nennen –
soweit ich es wahrnehmen konnte oder von anderen Teil-
nehmern mitbekam:

4 . I n ter n at i o n al es  Sym pos i u m :
„ D ie gefundene Wirkl i c h keit – B e weg u n g en 
zu Lös u n g en hin“


